
DIie Wıkıpedia

ist mıiıt über L.Z Miıllıonen Eınträgen das größte deutschsprach1ige Lexikon Wie
steht die eologıie in der Wiıkıpedia und WIeE können Theologen daran
mitarbeiten? Diesen Fragen, die jeden Nutzer interessieren sollten, gehen die Be1i-
träge Von Christian Weıiser und Franz Graf-Stu  ofe In diesem Band nach. Na-
ürliıch INUSS der Leser WI1ssen, dass sich die Lexikonbeiträge aufend andern
können! SO ann 6S se1n, dass sich in den etzten Onaten der Stand der theolo-
gischen wesentlıch verändert hat.

Den Auftakt uUNsSeTES Jahrbuchs bildet in ewährter Weise eın Aufsatz VOoN

eat eber, dem für seine Psalmenstudien der Johann-Tobias-Beck-Preis 2011
verlıehen wurde. Christoph Stenschke stellt Überlegungen ZUT Erwähnung ande-
FEOT Christen In den Paulusbriefen Rüdiger ucC welst nach. dass sıch dıe Re-
de VoN Gott als dem V ater in den Pastoralbriefen nıcht VO eDrauc 1m Oorpus
Paulinum untersche1idet.

Thomas Schirrmacher evalulert in eiıner ausführlichen Studie die Konstanzer
Methode der Dılemma-Diskussıion, die der Konstanzer Psychologieprofessor
eorg Lind entwickelt hat Der Übertragung auf die ethıische Urteilsfindung 1m
Bereich der theologischen Wiıssenschaft sınd deutliche Grenzen gesetzl. Christian
Herrmann geht dem Verhältnis VOoNn Wort und Bıld 1n Bıbelillustrationen AUus dem
reichen Fundus der Württembergischen Landesbibliothek Stuttgart nach. Als Le1-
ter der Bıbelsammlung und der Abteilung Ite und ertvolle Drucke hat DE e1l-
NeCnN außergewöhnlichen Zugang einer reichen Quellensammlung, dıie INan NUur
mıt der Bıbelsa  ung der British and Foreign Soclety in der Univers1-
tätsbıibhothek Cambridge vergleichen annn Der Verfasser dieses Vorworts STeU-

AdUus gegebenem Anlass einen Aufsatz über Luther und die Wallfahrt nach
TrIer be1i

DIie Praktische eologıe wurde schon mıiıt dem ethischen ema VON Thomas
Schirrmacher angesprochen. Markus Printz untersucht das Konzept einer .„„MISSI1-
onalen Geme1inde‘‘ Von Michael Frost. Reiner Andreas Neuschäfer stellt das
ema seiner Dissertation VOL. das jeden beschäftigt, der Kınder hat oder mıiıt
Kıindern arbeitet: Wiıe sollen WITr im wachsenden Angebot der Kınderbibeln die
„richtige““ für uUuNseceiICN eDrauc auswählen? Schließlic stellt cdIie schwe!1zer1-
sche Arbeitsgemeinschaft für IDLLSC. erneuerte Theologie als Mitherausgeberin
dieses Jahrbuchs In einer Dokumentation die neusten Ergebnisse z anı und
ZUT Reflex1ion ihrer Arbeit VOT.;

(ijott rwählt dıie Geringen Dies ist der Ausgangspunkt der ı11 des Jjungen
er der wissenschaftlıchen Theologie seliner lage Sıe brilhert mıt Spra-
chenkenntnis, aber hat inhaltlıch nıchts bleten. ıne aufregende Entdeckung
macht D miıt Fragmenten bZw Manuskrıpten der „Deutschen Theologie*. Miıt



einem Vorwort versehen g1bt S1€e 1516/1518 iın den TUC (WA LD 37781
später allerdings nıcht me Nıchts Neues bringt die evangelısche Theologıie.
Man fındet S1e schon ange vorher, ämlıch in dieser chrıft, die INan heute dem

Jahrhundert zuwelst. Iieses ın schlichtem. Ja schlechtem Deutsch eschrie-
ben uchlein iıllustriert für Luther ebenso WIeE Taulers Predigten, dass die Wahr-
heıt Urc die Jahrhunderte 1Ndurc bleibt en und Augustinus’ O
ten habe wiß nıchts Vergleichbares gefunden, me1ılnt CI auch nıcht be1 dem hochge-
rühmten Frasmus und be1l Hıeronymus (vgl WA.B ‚79,58—63; ‚96,8—12) 518
ist das Werk für den angehenden Reformator ein Bewels die Vorwürfe
seiner Gegner und für die Leistungsfähigkeit einer alten, auf Deutsch Ar S UMCH-
t1ierenden eologie. Kr offt, dass sıch noch mehr historische er dieser
finden werden, die die Qualität deutschsprachiger Theologıe belegen, und CT

SCHNI1e€
„Ich anc Gott, das ich yM deutscher ZUNSCH INCYNCNH goll alßo hoere und fın-

de, als ich und S1e mıt INYyT er nıt funden aben. 1dder In lateynıscher, krich-
scher noch hebreischer ZUNSCH. Gott gebe, dass er puchleyn mehr lag ku-
INCNH, B werden WYTI finden. das die Deutschen Theologen ZWE  € die bel3-
ten eologen SCYMN, Amen.“ (WA e  ‚81
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